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Am 2. Juli 2006 sind in Mexiko Präsident-
schafts- und Kongresswahlen. Das Land 
zeigt sich politisch stark gespalten, denn 
alles deutet auf ein sehr enges Rennen zwi-
schen dem Kandidaten der Mitte-Links-
Partei PRD und dem Kandidaten der konser-
vativen PAN hin. Nachdem der ehemalige 
Oberbürgermeister von Mexiko-Stadt And-

rés Manuel López 
Obrador, PRD die 
Wahlumfragen seit 
zwei Jahren mit gro-
ßem Vorsprung an-

geführt hat, kalkulieren neuerdings die 
meisten Meinungsforschungsinstitute ein 
Unentschieden zwischen López Obrador 
und dem ehemaligen Energieminister unter 
Staatspräsident Fox, Felipe Calderón, oder 
einen leichten Vorsprung für Calderón. 
Scheinbar abgeschlagen scheint der ehema-
lige PRI-Präsident (2002-2005) und 
Gouverneur von Tabasco Roberto Madrazo, 
Kandidat der immer noch größten mexika-
nischen Partei, der Partido Revolucionario 
Institucional (PRI). 
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Ein großer Teil der armen, arbeitslosen und 
unterbeschäftigten Mexikaner (40-50% der 
Bevölkerung) möchte seit dem versproche-
nen Wandel von 2000, der nicht eintrat, 
endlich einen politischen Kurswechsel, der 
die soziale Frage ernst nimmt. Der andere, 
wohlhabendere Teil der Mexikaner möchte 
am Wirtschaftskurs festhalten, der Freihan-
del und Privatisierung zugunsten der 
Unternehmerschaft großschreibt.  

Der Wahlkampf reibt sich ausschließlich an 
einer Person: López Obrador. Für Großunter-
nehmer ist er der mexikanische Hugo 
Chávez. Die Zapatisten sehen in ihm einen 
Verräter der Ideen einer demokratisch-linken 
Politik. Doch für die sozial Schwachen ist er 
der einzige Hoffnungsträger.  

Die Aufholjagd Calderóns ist u.a. auf eine 
aggressive Medienkampagne des konserva-
tiven Kandidaten zurückzuführen, in der die 
PAN den Mitte-Links-Kandidaten in die  
ideologische Nähe von Hugo Chávez, dem 
Präsidenten Venezuelas, rückt - natürlich 
ohne Beweise anzuführen. Zum anderen 
war es ein taktischer Fehler von López 
Obrador nicht an der ersten nationalen TV-
Debatte aller Kandidaten teilzunehmen und 
den derzeitigen Präsidenten verbal zu dis-
qualifizieren. Seit Anfang Mai hat López 
Obrador seine Wahlkampfstrategie geän-
dert und stellt sich nun verstärkt den 
Medien. Auch konnte er durch Anwesenheit 
und klare Aussagen den zweiten TV-
Diskussionsabend nutzen, um verlorenes 
Terrain wettzumachen.  

Wer ist AMLO?  

AMLO, wie López Obrador nach seinen Initia-
len auch genannt wird, scheint der 
mexikanische Vertreter der lateinamerikani-
schen „pink tide“ - der Regierungsüber-
nahme durch pragmatisch-progressive Ver-
treter von Mitte-Links-Parteien zu sein.   

AMLO, der aus kleinen Verhältnissen 
kommt, war bis 1988 Mitglied der PRI und 
gründete 1989 gemeinsam mit Cauthémoc 
Cárdenas und Porfirio Muñoz Ledo die Par-
tei der Demokratischen Revolution (PRD), an 
deren Spitze er zwischen 1996 und 1998 
stand. Er wurde über die Landesgrenzen 

hinaus insbesondere durch seine Regie-
rungszeit als Oberbürgermeister von 
Mexiko-Stadt (2000-2005) bekannt. Wäh-
rend seiner Amtszeit galt er als populärster 
Politiker Mexikos mit 80%-igen Zustim-
mungsraten. Seine Amtszeit zeichnete sich 
durch die weitgehende Umsetzung wichti-
ger Wahlversprechen aus. Während des 
Prozesses seiner Immunitätsaufhebung im 
April 2005 gingen mehrfach Hunderttau-
sende von Menschen zu seiner Verteidigung 
auf die Straße1.  

Für viele Mexikaner ist López Obrador in der 
Tat einer der wenigen bedeutenden Politi-
ker, der sich für die sozial Schwachen 
einsetzt und entsprechend handelt. Daher 
werden ihn hauptsächlich Alte und Junge, 
Arme, Klein- und Mittelunternehmer, pro-
gressive Gewerkschafter, Vertreter der 
Zivilgesellschaft und Intellektuelle wählen. 
Auch machen sich namhafte Schriftsteller 
wie Elena Poniatowska, Angeles Mastretta 
und Carlos Monsiváis für ihn stark. Da die 
Partei von López Obrador landesweit nur 
drittstärkste Kraft ist und derzeit eher von 
ihrer Lichtgestalt mitgezogen wird, hat 
AMLO parallel zur Parteistruktur Unterstüt-
zernetzwerke gegründet. Denn während die 
PAN sehr gefestigte Strukturen und Unter-
stützung im Norden hat und die PRI noch 
immer auf dem Land und im südlichen Me-
xiko die führende Kraft ist, verfügt die PRD 
nur in 4 Bundesstaaten und in der Haupt-
stadtregion (von insgesamt 32) über die 
politische Macht.  

Die Bilanz seiner Regierungstätigkeit in Me-
xiko-Stadt dokumentiert die Schwerpunkte 
des Politikers: Soziales, Verbesserung der 
lange vernachlässigten Infrastruktur und 
öffentlicher Plätze sowie Bildung via öffent-
                                                 
1 AMLO wurde vorgeworfen, persönlich für die an-
gebliche Missachtung eines gerichtlich angeordneten 
Baustopps auf einem Privatgelände durch seine Ad-
ministration verantwortlich gewesen zu sein. 
Gemessen an anderen Problemen der mexikanischen 
Politik handelte es sich hierbei eher um eine juristische 
Bagatelle, als um eine rechtliche Krise. In weiten 
Teilen der mexikanischen Öffentlichkeit wurde das 
Verfahren daher als plumper Versuch der Regierung 
unter Präsident Fox angesehen, mit Hilfe der mexika-
nischen Bundesstaatsanwaltschaft die Präsident-
schaftskandidatur des Bürgermeisters zu verhindern. 
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lich-private Investitionen. Auch wurde seine 
Amtszeit bekannt durch den Abbau der 
Bürokratie.  

Im Jahre 2001 wurde unter López Obrador 
in Mexiko-Stadt eine Altersrente von ca. 55 
Euro monatlich für alle Personen, die älter 
als 70 Jahre alt sind, eingeführt. Darüber 
hinaus sind für diese Bevölkerungsgruppe 
seither der öffentliche Verkehr, medizinische 
Untersuchungen in öffentlichen Kranken-
häusern und Medikamente gratis. In seiner 
Regierungszeit wurden erstmals eine Unter-
stützung für Menschen mit Behinderungen, 
Schulstipendien und Schulfrühstücke für 
Kinder aus unsicheren Verhältnissen einge-
führt. In Absprache mit Bürgerkomitees 
wurden Wohneinheiten saniert. Es wurden 
öffentliche Parkanlagen und (mit Unterstüt-
zung der Privatwirtschaft) das historische 
Zentrum verschönert, die zweite Ebene der 
größten Stadtautobahn gebaut, der Metro-
bus eingeführt, zahlreiche weiterführende 
Schulen und eine Universität gegründet.  

Das Wahlprogramm des Präsidentschafts-
kandidaten der PRD baut auf einem 
ähnlichen Konzept auf. Dort findet sich die 
Rentenbeihilfe wie die monatliche Unter-
stützung für Behinderte aus armen 
Verhältnissen. Der aktuellste Steuerentwurf 
der Mitte-Links-Koalition – Personen, mit 
einem Einkommen von unter 9.000 Peso 
(ca. 780 Euro) werden von den Steuern 
befreit  (derzeit nur die unter 6.000 Peso) – 
zeigt neben wahlpolitischer Taktik ebenso 
die sozialpolitische Motivation. Kritiker aus 
dem linken und rechten Lager werfen dieser 
Art von Politik „asistencialismo“, also öf-
fentliche Fürsorge ohne Nachhaltigkeit, und 
„populismo“ vor.  

Populistische Rethorik ist in Wahlkampfzei-
ten nichts unbekanntes. Daraus ergibt sich 
aber nicht notwendigerweise populistische 
Politik. Als politischer Akteur zeigt sich Ló-
pez Obrador sehr pragmatisch. Als 
Bürgermeister hat er mit dem Privatsektor 
zusammengearbeitet. Haushaltspolitisch 
zeigte sich die Stadtregierung von 2000-
2005 verantwortungsbewusst. Die Haus-
haltsverschuldung von Mexiko-Stadt stieg in 
diesem Zeitraum (unter Berücksichtigung 
der Inflation) nicht an, sondern zeigte eine 

abnehmende Tendenz. Darüber hinaus fiel 
die Netto-Verschuldung geringer aus als die 
Ausgaben für öffentliche Investitionen. Die 
Rentenbeihilfe kann nicht wirklich als popu-
listisch interpretiert werden. Vielmehr 
handelt es sich um eine Grundsicherung im 
Alter, über die auch im Rahmen der Diskus-
sion um eine generelle Grundsicherung in 
vielen anderen Ländern nachgedacht wird.2 
Eine Regierung López Obrador wird engere 
Beziehungen zu Lateinamerika suchen, oh-
ne auf Konfrontationskurs mit den USA zu 
gehen. Das Wahlprogramm der PRD (in 
Koalition mit der Partei Convergencia und 
der PT) sieht die Beibehaltung des staatli-
chen Monopols der Ölindustrie vor. Das 
Konzept der Marktwirtschaft wird aber 
nicht in Zweifel gezogen. Es beinhaltet Vor-
schläge für ein neues öffentliches 
Gesundheitssystem und für die Reform des 
Rentensystems. López Obrador kritisiert die 
Prioritäten der neoliberalen Wirtschafts-
politik seit 1982, insbesondere aufgrund des 
brisanten Anstiegs der öffentlichen Ver-
schuldung und der Arbeitslosigkeit. Der 
Mitte-Links-Kandidat steht für Reformen, 
die eine moderate Wirtschafts- und Finanz-
politik mit mehr sozialer Gerechtigkeit 
verbinden will. Und diese Position ist popu-
lär in einem Land, in dem 40-50% der 
Bevölkerung in Armut lebt.  

Dennoch, ob AMLO, Calderón oder Madra-
zo, der nächste mexikanische Präsident wird 
wie derzeit Vicente Fox mit einem Kongress 
zusammenarbeiten, in dem vorrausichtlich 
keine der drei großen Parteien die absolute 
Mehrheit haben wird. Eine Zusammenarbeit 
mit den neuen kleineren Parteien (Alternati-
va Socialdemocrata und Nueva Alianza), die 
evtl. den Einzug ins Parlament schaffen 
(wenn sie die 2%-Hürde meistern) wird 
nicht reichen, um die absolute Mehrheit für 
Verfassungsreformen zu erlangen. Damit ist 
auch die zukünftige Exekutive auf Konsens-
bildung im Kongress zur Durchsetzung des 
nötigen Reformprogramms angewiesen. 
Seit 1997 ist zu beobachten, dass der Legis-
lative in der Post-PRI-Ära eine neue Rolle 
zufällt. Die Präsidialdemokratie gewöhnt 
sich gerade an eine aktive und unbequeme 

                                                 
2 Das Konzept der negativen Einkommensteuer von 
Milton Friedman, Vordenker des Monetaris-mus, geht 
im Prinzip in die gleiche Richtung.  
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Rolle des Nationalkongresses. Doch nach 
wenigen Jahren realer und praktischer Par-
lamentarismuserfahrung birgt die mexikani-
sche Politik neue Risiken. Ohne eine 
generelle Übereinstimmung zwischen den 
wichtigsten politischen Akteuren – PRI, PAN, 
PRD – über die prinzipiellen Staatsziele zu 
Rechtsstaatlichkeit, Sozial-, Wirtschafts- und 
Energiepolitik sowie Globalisierung werden 
die notwendigen tiefgreifenden Politikre-
formen nicht umgesetzt werden können.  

Die große Reformagenda in den Bereichen 
Finanzen, Energie, politisches System, Arbeit 
und Justiz konnte bisher aufgrund eines 
fehlenden politischen Konsens´ nicht umge-
setzt werden. Es wird daher dem im Juli 
2006 gewählten Präsidenten die Aufgabe 
zufallen, den Reformstau durch konstruktive 
Vorschläge aufzulösen. Das fehlende Ver-
handlungsgeschick der Regierung Fox im 
Umgang mit anderen politischen und sozia-
len Akteuren wird dem nächsten Präsiden-
ten sicherlich bzw. hoffentlich eine Lehre 
sein.  
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